
Unser Ziel im ersten
Halbjahr 2006 war es,
möglichst konkrete

Beiträge für mehr Sicherheit
in Österreich und Europa zu
leisten“, betonte Dr. Wil-
helm Sandrisser, Bereichs-
leiter im BMI für Öffent-
lichkeitsarbeit, Beschaffung,
Internationales und EU-Ko-
ordination. Die EU-Präsi-
dentschaft sei vom Innenmi-
nisterium nie nur als
„Sechs-Monats-Projekt“ ge-
sehen worden. Vielmehr ha-
be die Vorbereitung im BMI
bereits 2003 mit der Erstel-
lung eines Projekthand-
buchs begonnen. „Zudem
haben wir die auf Österreich
folgenden vier Präsident-
schaften in unsere Planun-
gen einbezogen, also Finn-
land, Deutschland, Portugal
und Slowenien“, erläuterte
Sandrisser.

Die Schwerpunkte Öster-
reichs während des Ratvor-
sitzes standen großteils be-
reits im Juli 2005 fest; sie
umfassten die Umsetzung
der neuen EU-Außenstrate-
gie zur inneren Sicherheit,
den Kampf gegen organi-
sierte Kriminalität und Kor-
ruption, den Kampf gegen
den Terrorismus, die Schen-
gen-Inkraftsetzung, den Be-
reich Asyl, Migration und
Grenzmanagement sowie
das Krisen- und Katastro-
phenmanagement.

Im Rahmen der Außen-
strategie sei Österreich stets
bemüht, „eine möglichst ak-
tive Rolle zu spielen, denn
alle großen Herausforderun-
gen für unsere innere Si-
cherheit haben heute inter-
nationale Dimension“. Hier
brauche es partnerschaftli-
che Lösungen. Daher habe
man bei einer großen Minis-
terkonferenz in Wien das

Konzept einer „Partner-
schaft für die Sicherheit“
gemeinsam mit wichtigen
Drittstaaten beschlossen.
„Darauf aufbauend wurde
eine erste konkrete Partner-
schaft für die Sicherheit mit
dem Westbalkan begrün-
det“, berichtete der Be-
reichsleiter.

Weiters sei eine EU-Stra-
tegie gegen Drogen aus Af-
ghanistan erarbeitet worden
und die österreichische Prä-
sidentschaft realisierte auch
erstmals einen gemeinsa-
men Sicherheitsdialog der
EU, Russlands und der
USA. Sandrisser: „Es wird
wichtig sein, diesen Dialog
fortzusetzen, da globale
Probleme einfach globale
Lösungen erfordern.“

Für den Kampf gegen or-
ganisierte Kriminalität und
Korruption wurde unter an-
derem ein Konzept zur Neu-
strukturierung und operati-
ven Stärkung des Europäi-

schen Polizeiamtes Europol
erarbeitet. Im Kampf gegen
den Terrorismus wurde der
europäische Aktionsplan ge-
gen den Terrorismus aktua-
lisiert und der Dialog der
Kulturen und Religionen
vorangetrieben. „Das The-
ma Korruption hat Öster-
reich zu einem besonderen
Schwerpunkt seiner Präsi-
dentschaft gemacht. Wir ha-
ben hier ganz konkret mit
dem Aufbau eines EU-Netz-
werks gegen die Korruption
begonnen“.

In puncto Schengen-In-
kraftsetzung habe man die
Qualität der Grenzkontrol-
len in den neuen EU-Mit-
gliedstaaten bei zehn Eva-
luierungsmissionen über-
prüft und die Rechtsgrund-
lagen für die zweite Genera-
tion des Schengener Infor-
mationssystems (SIS II)
vorbereitet. „Das war sicher
einer der wichtigsten und
schwierigsten Beiträge
während des österreichi-

schen Vorsitzes“, unter-
strich Sandrisser.

Im Bereich Asyl, Migrati-
on und Grenzmanagement
gelang die Umsetzung ganz
konkreter Vorhaben: So
wurden gemeinsame EU-
Rückführungen auf dem
Luftweg beschlossen und
begonnen. Für Mitgliedstaa-
ten unter besonderem Mi-
grationsdruck wurde EU-
Unterstützung beschlossen;
die Schaffung der Rechts-
grundlagen für vier neue
Schutz- und Integrations-
fonds und die Vorbereitung
des Visa-Informationssys-
tems (VIS) waren weitere
wichtige Punkte. Auch im
Krisen- und Katastrophen-
management konnte Öster-
reich Akzente setzen, etwa
mit einem Handbuch zur
Koordination von Notfällen
und Krisen.

Sandrisser hob den
„überraschend großen
Handlungsspielraum eines
kleineren Landes wie Öster-
reich“ während der Präsi-
dentschaft hervor. „Vor al-
lem die Partnerschaft für die
Sicherheit, der Balkan-
schwerpunkt und der globa-
le Sicherheitsdialog mit
Russland und den USA tra-
gen eine starke österrei-
chische Handschrift.“ 

Bewährt habe es sich,
mehrere Vorsitzländer zu
Sitzungen einzuladen und in
die Planungen einzubezie-
hen, um noch mehr Konti-
nuität zu erreichen; zukünf-
tige Vorsitzstaaten seien
stark an den österreichi-
schen Erfahrungen interes-
siert. Sandrisser: „Insgesamt
stellt die Ratspräsident-
schaft eine gute Basis für
die künftige Rolle Öster-
reichs in der EU dar.“ 

Bianca Pörner
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Wilhelm Sandrisser, Mathias Vogl.

Beiträge für mehr Sicherheit 
In einem Juristischen Workshop zog Dr. Wilhelm Sandrisser am 18. Oktober 2006 Bilanz über den

österreichischen EU-Ratsvorsitz und warf einen Blick in die Zukunft Österreichs in der EU.

Dr. Wilhelm
Sandrisser lei-
tet die Berei-
che Interna-
tionales, EU-
Koordination,

Öffentlichkeitsarbeit und

Beschaffung im Innenmi-
nisterium. Er war für die
inhaltliche und organisato-
rische Gesamtkoordination
der EU-Präsidentschaft im
Bundesministerium für In-
neres verantwortlich.
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